
Für Geboosterte fällt
die Quarantäne weg

VON KIRSTEN BIALDIGA,
BIRGIT MARSCHALL UND JANAWOLF

DÜSSELDORF/BERLIN Geboosterte
Kontaktpersonen müssen künftig
nicht mehr in Quarantäne gehen.
Das beschlossen Bund und Länder
bei ihrer neuen Beratungsrunde
in Berlin. Die maximale Dauer der
häuslichen Isolation wird für alle
anderen von 14 auf zehn Tage ver-
kürzt. Diese Frist kann mit Freites-
tungauf siebenTage verringertwer-
den.„Omikronwirdunsnoch lange
beschäftigen“, sagte Bundeskanz-
ler Olaf Scholz (SPD) nach den Be-
ratungen mit den Regierungschefs
der Länder am Freitagnachmittag.
Die Verkürzung der Quarantäne
soll den Personalausfall in Einrich-
tungen wie Krankenhäusern, Elek-
trizitätswerken oder Supermärkten
in Grenzen halten, wenn die Omi-
kron-Fallzahlen schnell steigen.
BundundLänderbeschlossenauch
eine2G-plus-Regel inderGastrono-
mie. Genesene und Geimpfte müs-
sen künftig einen Test nachweisen.
Für Geboosterte gilt dies nicht.
Scholz zufolge sind sich alle

16 Ministerpräsidenten einig, dass
es eine allgemeine Impfpflicht ge-
ben müsse, weil die Impfquote in
Deutschland nicht hoch genug sei.
Noch im Januar soll es darüber eine
erste „Orientierungsdebatte“ im
Bundestag geben.Nordrhein-West-
falensRegierungschefHendrikWüst
(CDU) sagte, Omikron mache eine
allgemeine Impfpflicht noch dring-
licher.„DieLänder gehendavonaus,

dass bald ein Zeitplan dafür vorge-
legt wird“, sagte Wüst, der zurzeit
auchVorsitzender der Ministerprä-
sidentenkonferenz ist.
Die gelockerten Quarantäne-

regeln gelten auch für Schulen und
Kitas. Kontaktpersonenkönnen sich
hier schon nach fünf Tagen freites-
ten. Distanzunterricht soll es nicht
geben. Eltern- und Pädagogenver-
bände in Nordrhein-Westfalen be-
grüßten dies, forderten aber, mehr
zu tun: „Es reicht eben nicht, wenn
Politik den Präsenzunterricht als
höchste Priorität benennt, es muss
dafür auch alles Erdenkliche getan
werden“, sagte Stefan Behlau, Lan-
desvorsitzender des Verbandes Bil-
dung und Erziehung.
AußenvorbliebendieHochschu-

len. Das Deutsche Studentenwerk
schlug wegen der Pandemiefolgen
Alarm:„DiepsychosozialeBeratung

der Studenten- und Studierenden-
werke wird förmlich überrannt, die
Wartezeiten werden länger“, sag-
te Generalsekretär Matthias An-
buhl der Deutschen Presse-Agen-
tur. Studierende litten unter dem
Fehlen der Präsenzlehre: „Verein-
samung, digitale Isolation und de-
pressiveVerstimmung sind oftmals
die Folge.“ Anbuhl forderte, Hoch-
schulen so lange offenzuhalten wie
möglich. „Und das heißt im Zweifel
auch: länger als Bars, Restaurants,
FußballstadienundandereTeile des
öffentlichen Lebens.“
Besonders schutzbedürftig sind

dem NRW-Kulturratsvorsitzenden
Gerhart Baum zufolge auch frei-
schaffende Künstler, deren Ein-
nahmeausfälle seit Anfang Januar
nicht mehr aufgefangen würden.
„Das erfolgreiche Stipendienpro-
gramm,das 16.000Künstler erreich-
te,mussneuaufgelegtwerden“, sag-
te der frühere FDP-Innenminister
unserer Redaktion. Freischaffende
Künstler konnten zuvor unbüro-
kratisch1000 Euro imMonat ausge-
zahlt bekommen,wenn sie einneu-
es Projekt in Angriff nahmen.
Unternehmen können ab sofort

die bis Ende März beschlossene
Überbrückungshilfe IV zur Kom-
pensation von Einbußen beantra-
gen. Die Bundesregierung gehe
davon aus, dass bis zu 100.000 Un-
ternehmen – möglicherweise noch
mehr –dieHilfenbeantragenkönn-
ten, teilten das Finanz- und das
Wirtschaftsministeriummit.
Leitartikel, Politik

Kontaktpersonen mit Auffrischimpfung müssen sich nicht mehr
isolieren. Bund und Länder wollen 2G plus für Restaurants.

LandDie Sieben-Tage-Inzidenz
nähert sich in Nordrhein-Westfa-
len der Marke von 300. Das Ro-
bert-Koch-Institut meldete am
Freitag 291,5 Neuinfektionen pro
100.000 Einwohner undWoche.

Städte Einen neuen Höchstwert
erreichte Düsseldorf mit 512. Da-
hinter lagenWuppertal (507) und
Solingen (481).

Inzidenz inDüsseldorf
jetzt über 500
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Kasachischer Präsident gibt
wegen Unruhen Schießbefehl
NURSULTAN/MOSKAU (ap/dpa) Im
zentralasiatischen Kasachstan es-
kaliert die Lage nach schweren Un-
ruhen immerweiter. PräsidentKas-
sym-SchomartTokajewerteilte den
Sicherheitskräften einen Schießbe-
fehl.Tokajewsagte in einer Fernseh-
ansprache, er habe die Erlaubnis
gegeben, tödlicheGewalt anzuwen-
den. Besonders in der Millionen-
stadt Almaty im Südosten scheint
sich die Situation zuzuspitzen; da-
bei drangen unabhängige Infor-
mationen von dort zwischenzeit-
lich kaum noch nach außen durch.
„Diejenigen, die sich nicht erge-

ben,werdeneliminiert“, sagteToka-
jew. ForderungennachGesprächen
mit denDemonstrantenbezeichne-
te der Präsident als Unsinn. Das In-
nenministerium teilte am Freitag

mit, bei den Unruhen seien 26 De-
monstranten getötet worden. Dar-
über hinaus seien 18 Polizeibeam-
te ums Leben gekommen. Tokajew
warf „unabhängigen Medien“ und
„ausländischen Akteuren“ vor, die
Unruhen angeheizt zu haben. Be-
weise nannte er nicht.
Zuvor hatte er die Unruhen für

weitgehendbeendet erklärt.Die ver-
fassungsmäßige Ordnung sei größ-
tenteils wiederhergestellt. Das Ver-
teidigungsministerium in Moskau
teilte mit, dass russische Soldaten
denFlughafenderMetropoleAlma-
ty „unter volle Kontrolle“ gebracht
hätten. Die russischen Soldaten
sind Teil einer sogenannten Frie-
denstruppe der „Organisation des
Vertragsüber kollektive Sicherheit“.
Leitartikel, Politik

Marode A45-Brücke
muss abgerissen werden
LÜDENSCHEID (dpa)DiemarodeTal-
brücke Rahmede der Autobahn 45
bei Lüdenscheid muss abgerissen
werden. Damit kann der Autover-
kehr auf der wichtigen Verkehrs-
achse zwischen dem östlichen
Ruhrgebiet und Frankfurt nicht
wie geplant wieder freigegeben
werden, wie die zuständige Auto-
bahn GmbH des Bundes am Frei-
tag mitteilte. Nach Auskunft von
Elfriede Sauerwein-Braksiek, Lei-
terin der Niederlassung Westfalen
der Autobahn GmbH, wurden ne-
ben den bereits entdeckten Schä-
den noch Risse an den Längsträ-
gern gefunden. Aus diesem Grund
darf kein Fahrzeug mehr über das
Bauwerk fahren.Ursprünglichhatte
die Autobahn GmbH geplant, nach

einer notdürftigen Verstärkung der
Brücke denVerkehr nach rund drei
Monaten zumindest für den Auto-
verkehrwieder freigebenzukönnen.
Der Schadenwar AnfangDezem-

ber entdeckt worden. Dabei stell-
ten die Experten Verformungen in
einem Stahlträger fest. Der Verkehr
wurde sofort gestoppt.DieVollsper-
rungbei Lüdenscheid hatte auf den
Umleitungsstrecken zum Teil cha-
otische Zustände verursacht. Bun-
desweit wird der Verkehr seitdem
bereits ab Frankfurt in Richtung
KölnundKassel umgeleitet. Auf der
Autobahn1greifendieUmleitungen
abdemWesthofenerKreuzbeiDort-
mund.Von Süden aus wird derVer-
kehr über die Autobahn 4 in Rich-
tung Köln geleitet.

Der Traum vom Ring am Rhein
Sind die schönen Bilder alles, was vomWettbewerb zur Neugestaltung der Düsseldorfer Innenstadt bleibt?

Die Rede ist nun von einem Steinbruch der Ideen. Lokales
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Der König von Tutzing
Am Starnberger See bewohnt der
thailändischeMonarch Rama X.
eine Luxusvilla. Für den Ort, seine
Bewohner und den deutschen Staat
ist das eine leidige Geschichte.

PanoramaWirtschaft
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Unter Spannung
Am deutschen Strommarkt gibt
es Turbulenzen – mehrere Anbieter
kündigen Kunden oder nehmen
keine neuenmehr an. Was das
für die Preise bedeuten könnte.

Das Ansehen
des Staatsdienstes

Ulrich Silberbach, Chef des Beamtenbunds,
spricht im Interview über die Attraktivi-
tät des öffentlichen Dienstes und das

Klischee vom bräsigen Beamten.
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„Du kannst dein Land
nicht nur lieben,
wenn du gewinnst.“
JoeBiden (79),US-Präsident,
an die Adresse seines Vorgängers
Donald Trump
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Treffen sich der stellvertreten-
de Zeugwart des Eishockeyteams
Vancouver Canucks und ein Fan
der gegnerischen Seattle Kraken...
so beginnt keinWitz, sondern ein
wahres kleinesMärchen.NadiaPo-
povici ist angehende Medizinstu-
dentin – und schon so im Thema,
dass ihr der Leberfleck imNacken
ihres Vordermanns nicht entgeht.
Sie bollert gegen die Scheibe zwi-
schen ihnenundhält demverdutz-
ten Mann ihr Handy entgegen, in
das sie getippthat:„Der Leberfleck
in Ihrem Nacken ist womöglich
Krebs. Bitte lassen Sie das über-
prüfen!“Rechthatte sie; unbehan-
delt wäre die Sache tödlich geen-
det. AlsDankeschöngab’snun fünf
Minuten Ruhm und ein Stipendi-
um über 10.000 US-Dollar. tojo
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